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I. / 



Commentationes variae in memoriam actorum GGL annorum edidit 



Unwcrsitas Eelsingforsiensis ^. 



BABYLONISCHE SCHENKUNGSemEFE 



''transscribiert, übersetzt und commentiert 



VON/ 



K. L TALLQVIST. 



HELSINGFORS, 

Druck von j. o. frencicell & soiin, 
1891. 



in den von J. N. Strassmaieb ausgegebenen Babylonischen Texten H. I — IX 
aus der Zeit Nebukadrezars, Nabü-nä'ids, Cyrus' und Cambyses' (604—521 
V. Chr.) finden sich einige Urkunden, die ich in der Einleitung zu meinem 
Buch Die Sprache der Contracte Nahü-nä'ids etc. (Helsingfors 1890; oitirt 
als TG, p. XIII 8) als „Schenkungsbriefe" verzeichnet habe. Wie dieses 
kurze Verzeichniss zu verstehen giebt, sind die Schenkungsbriefe dem Inhalt 
nach verschiedener Art. Aus der Sammlung sind Nbk. 265 als eine Cautions- 
verabredung, Nbk. 334 als eine Quittung und Nbk. 403 (verstümmelt) auszu- 
sondern. Die übrigen haben die Formel ina xüd libbiSu iddin oder voll- 
ständiger ina xüd libbiSu iknukma päni uSadgil gemeinsam und werden durch 
sie als wahrhafte Schenkungsurkunden kenntlich gemacht. Nbn. 380 ist be- 
reits von Peiseb ZA III p. 365 behandelt worden f„ Verfügung des Todes 
wegen"). Die übrigen sind meinetwissens noch nicht übersetzt und erklärt. 
Einige Urkunden gleicher Art finden sich doch bei Peiseb, Babylonische Ver- 
träge (citirt PBV). 

Ich gebe im Folgenden die sämmtlichen bisher nicht übersetzten Schen- 
kungsbriefe der STKASSMATEE'schen Sammlung in Transcription und Uebersetzung 
und füge dazu einige kurzen Bemerkungen. Von Schlussfolg«rungen in :fechts- 
wissenschaftlicher Hinsicht auf Grund der behandelten Texte halte ich .'.mich 
vorläufig ab, verweise aber zu der von den Herren Peiser und I. Kohler 
herausgegeben Schrift „aus dem babylonischen Bechtsleben", siehe besonders 
S. 7 f. über die Mitgift (Mitgiftbestellungen) und das Verheirathungsrecht der 
Agnaten. Nähere Notizen betreffs der in den Texten vorkommenden Per- 
sonen und Ortsnamen verspare ich für meine beabsichtigte Arbeit über die 
Personen, Götter, Orte, Canäle, Strassen, Tempel etc., die in der gesammten 
publicirten neubabylonischen Contractiiteratur vorkommen. 



Die hier behandelten Uricunden haben den folgenden Inhalt: 
Schenkung der Mitgift a) vom Vater an die Töchter (päni märdtiSu ana 

nudünSSina uSadgil) Nbk 251. 

b) vom Vater mit der Tochter an den Schwiegersohn 
{ittt inärtiäu ana nudünü ana puläni iddin) Nbn. 
348. Cyi". 143. Camb. 193. (214). 215. (216). 

c) von der Mutter an die Tochter (ana mdrtiSu ana 
■nudünü taddin) Nbk. 198. 

d) vom Bruder mit der Schwester an den Schwager 
{nudünü ittt axattiSu ana puläni iddin) Nbn. 258. 

„ gegenseitige Cyr. 337. 

„ von der Grossmutter an die Sohnestochter als Zugabe zu der 

vom Vater gegebenen Mitgift Nbk. 368. 
„ von der Schwester an den Bruder Nbn. 1098. 

„ des mütterlichen Erbe vom Sohn an den Vater Cyr. 277. 

Unterhalt an Frau und Sohn Nbn. 113. 
Vergebung des Rechtes eines Priesteramts Nbk. 247. (416). 
Verschreibung von Eigenthum (von Mutter an Tochter) unter Bedingung Un- 
terhalt geniessen zu dürfen (märtiäu tuSadgil; akdla ina nilca- 
siSu takkal) Nbk. 283. 
„ von Eigenthum und Schuldscheine (von Mutter an Sohn) gegen 

Verpflichtung den Unterhalt zu liefern (ina xubulli kaspiSu 
kurummati u musiptum inamdin) Nbn. 65. 

Register der behandelten Texte. 

p. 8.. Nl3n. 348 „ 5. 

,21. „ 1098 ,14. 

„7. Cyi-. 143 „6. 

„9. „ 277 . 16. 

„8. „337 ,20. 

„24. Camb. 193 ,3. 

14. „214 ,5. 

19. „ 215 „3. 

„11. „ 216 . „ 5. 
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Camb. 193. 

Itti-Marduk-balätu aß BSl-axS-iddin a Nür-Sin (2) i-na xu-ud Ub-bi-§u 
10 m. k. f Ba-ni-tum-agü^-usur'- (3) -^ IAP-Ba.-ni-tiim-täbu Ba-ni-tum-si-il- 
mi (4) ü f Bilit-si-il-mu 4-ta '""^'" a-me-lut-tum (5) u ü-di-e htti it-tif Amti- 
Na-na-a mär-ti-Su (6) a-na mi-dun-ni-e a-na Marduk-hm-ih-ni (7) aß BSl- 
ü-Sal-li-im a 'Epi-eS-ilu (8) id-di-in (9) '""^'" mu-kin-nu Ahla-a aß''BM-iddin 
a- Epi-eS-ilu (10) Marduk-Sum-iddin aß Kabti-ia a Qa-xul (11) Ittt-Marduk- 
haldtu aß Nabü-axS-buU-it (12) a. Epi-eS-üu (13) Nabi%-iür-napMU aß 
Nabü-axi-bul-lit (14) a.'Epi-eS-ilu' NSrgal-ü-Se-zib aß Nabtl-axS-bidl-it (15) 
a Epi-eS-üu u Sama§-§um-ü-kin dup-sar (16) aß MuSallim-Marduk a Si- 

gu-ü-a (17) ■.araLU' ÄraxHmna ümu 13^^^ Sattu 3^^^ (18) Kam- 

bu-zi-iä Sarri Bäbili (19) §arri mdtdti. 

' OIL.SIS. ' Lesung unbekannt, vieUeicM Zunnu oder puhtxti. 

üebersetzung. 

Itti-Marduk-halätu, Sohn des Bel-axe-iddin, .Sohns des Nür-Sin, hat aus 
freien Stücken zehn Minen, Banitum-agü-usur, IM-Bänitum-täbu, Bänitum-silmi 
und Belit-silmu, vier Sclavinnen, und Hausgeräthe mit Amti-Nanai, seiner 
Tochter, zur Mitgift an Marduk-sum-ibni, Sohn des Bel-usallim, Sohns des 
fipes-ilu, gegeben. Zeuge etc. 

Bemerkungen. 
Z. 1. ItU-Marduk-baldpi vom Stamme Nür-Sin kommt noch Camb. 
432, 8 vor, ist aber nicht näher bekannt. 

Z. 5. Amti-Nanai leiht Camb. 145 Geld aus. 
Z. 6. Marduh-Sum-ibni wird nur hier genannt. 

Camb. 21.5. 

It-ti-Marduk-balätu aß N abü-axe-iddin (2) n E-gi-bi ina xu-ud 
Uh-bi-§u (3) . ■ . . . gur ztri zaq-pu ziri-su (4) &a eli xür-ri [Sa] Xa-zu-zu 
(5) 3-ta amelu-ut-tum ü-di-e bUi (6) it-ti f Ina-E-sag-gil-be-lit märtihi (7) 
a-na nu-dun-ni-e a-na Ittt-Nabü-baldUi (8) aß Marduk-bdn-ztr a. BM-e- 
te-ru (9) id-din 1 TA.A.AN §a-ta-ri il-qu-ü (10) ■"""'" mu-kin-nu Ki-na-a 
aß Nttr-e-a (11) a, Ir-a-ni Ardi-Bel aiS Marduk-ri-man-mi (12) a, E-te-ru 



Rammän-Mir a/§ (13) Naht-axS-iddin a. E-gl-hi {\4) Kur-ban-ni-Mardiüc 
amUn diip-sav (15) ajS E-til-hi a. *E-te-ru ^"^ Pa-U-ri arxu .^abdtu ümu 
22 ^^^ (17) Mttii 3 ^^^ Kan-hu-zi-ia (18) Sarri Bäbili Sarri mdtdti. 

üebersetzung. 

Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabli-ax^-iddin, Sohns des Egibi, hat aus 
freien Stücken .... gur seines bepflanzten Saatfeldes, welches oberhalb der 
Schlucht von Xazüzu gelegen ist, drei Sclaven, Hausgeräthe mit Seiner Tochter 
Ina-fisaggil-belit zur Mitgift an Itti-Nabü-balatu, Sohn des Marduk-bän-zir, 
Sohns des Bel-eteru, gegeben. Je ein Schriftstück haben sie genommen. 
Zeuge etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. lUt-Marduh-haldtu war der älteste Sohn des hervorragenden 
Geschäftsmannes und königlichen Kichters Nabü-axe-iddin. Gemäss Nbk. 3 
treibt Itti-Marduk-balatu schon im Anfangsjahre der Regierung Nebukadrezars 
ein Leihgeschäft. Im ersten Jahre desselben Königs hat er bereits einen 
ebenfalls geschäfttreibenden Sohn, Marduk-näsir-ablu (Nbk. 17). Er ist also 
im J. 604 mindestens 15 + 15 = 30 Jahre alt. Im fünften Jahre des Cam- 
byses (525) kommt er noch vor als Schreiber eines in der Stadt Dür-karasu- 

datirten Contractes (Gmb. 276). Zum letzten Mal, so viel bis jetzt 

bekannt ist, wird er genannt in zwei Contracten aus dem ersten Jahre des 
Smerdis (Bar-zi-ia, 521 v. Chr.) ZA IV 127 f. Im Ganzen erreichte er folglich 
ein Alter von mindestens c. 110 Jahre. Im Anfang seiner Thätigkeit scheint 
er Theilhaber des Geschäfts seines Vaters gewesen zu sein und wohnte im 
Oentrum von Babel (Nbk. 4, 3 f.) neben dem Haus seines Vaters (bttsu ißa 
Ittt-Mardulc-baldtu) Sa ittt Uti Nabil-cix[S]-iddm [abi]§u Nbn. 77, 4 f.). 
Eine Zeit lang trieb er ein Compagniegeschäft mit j^äJ3ik-zir vom Stamme 
Nädin-sem (Nbn. 199 u. ö.) und setzte dann, von seinem Sclave Nabü-utirri 
und Mizatum, dessen Frau, treu unterstützt, den Betrieb theils in Babel 
theils in Saxrinu fort. Der Name seiner Frau war Nubtai (Camb. 97, 12). 
Unter seinen Kindern spielte niemand eine bedeutende Rolle. Marduh-ndsir- 
ahlu wird nur dreimal erwähnt (Nbk. 12, 5; 13, 5; 17, 2). Von den Töch- 
tern trug eine den Name ihrer Mutter, Nubtai (Nbn. 755, 11). Eine andere 
war die im unseren Contract genannte Ina-^saggil-bMit. Eine dritte war 
TaSmetum-tabni, die frühere Frau ihres Schwagers, vgl. Cyr. 143. 



Z. 4. xurru Sa Xazitzu „Schlucht von Xazüzu", wahrscheinlich ein 
Ort. Dass Xazüzu N, pr. ist, zeigt der Personendeterminativ Cyr. 130, 7. 
Auch hier sind die beiden senkrechten Keile in Sa und den Determinativ 
zu emendieren. Der Name kommt noch vor Nbn. 580, 2; 720, 6; Camb. 174, 
2; 216, 4. Es wird auch ein xurru Sa Zahünu erwähnt Cyr. 130, 6; Camb. 
173 und xurru Sa räb bänS Camb. 44, 18. 

Z. 7. Itti-Nahü-balätu, Bruder des Nergal-iddin und Adar-iqisa (Camb. 
110, 4), wird ziemlich oft als Zeuge oder Schreiber erwähnt. Wie es aus 
Cyr. 143 (s. d.) hervorgeht, war er früher (536) verheiratet mit der Schwester 
seiner hier erwähnten Frau, Tasmetum-tabni. Ob diese Ehe aufgelöst 
wurde, bevor er die andere Frau, die Schwester der vorigen, nahm, oder ob 
er die beiden Schwester gleichzeitig zu Frauen hatte, wissen wir nicht. Je- 
denfalls hat er im 3 J. des Cambyses (527), also elf Jahre nach der ersten 
Ehe, die versprochene Mitgift noch nicht gekriegt. Der erhaltene Theil der 
Urkunde Camb. 214, die am selbigen Tage als unsere Schenkungsurkunde 

abgefasst ist, lautet folgendermaassen: 

\10 m. h. u 5 aniMuttum i%d^ biti Sa Ittt-Marduk-balätu a/S Nabü-axi-iddin] 
a E-gi-bi (2) it-ti TaS-me-tum-tab-ni mdrti-Su (3) a-na nu-dun-ni-e a-na 
Ittt-Nabü-baldtu a/S (4) Marduk-bdn-zir a BSl-e-te-ri iq-bu-t't mim-ma (5) 
Jcaspti ' 10 m. 5-ia amUu-ut-tum ü-di-e biti Ittt-Nahü-balätu (6) ina qdti 
Ittt-Marduk-balätu td ma-xi-ir '""^'" mu-kin-nu etc. d. h. das und das, was 
Ittt-Marduk-balatu mit seiner Tochter Tasmetum-tabni als Mitgift dem Itti- 
Nabü-balätu versprochen hat, nichts davon: 10 M., 5 Sclaven und Hausge- 
räthe hat Itti-N.-b. vom Ittt-M.-b. bekommen etc. Die sehr interessante Frage, 
ob er zu gleicher Zeit mit den beiden Schwestern verheirathet war, findet 
leider durch diese Urkunde keine Aufhellung. Auch die dritte an dem schon 
genannten Tage datirte Urkunde Camb. 216 ist so arg verstümmelt, dass sie 
kein sicheres Antwort geben kann. Sie macht aber die Frage noch viel 
reizender. Denn ihr gemäss scheint sogar noch eine dritte Tochter des 
Itti-Marduk-balätu, Nanai-eUrat, mit demselben Manne verheirathet gewesen. 

Z. 15. Die Lage des Ortes PaSiru (Camb. 214—217) muss vorläufig 
unbestimmt bleiben. Ob er mit dem "'«"• PaSiru Sanh. V 31 zu thun hat? 

Nbn. 348. 
BU-axu-uSab^-Si a/S E-til-lu (2) a E-kur-za-qir ina xu-ud Ub-bi-Su 
^ Nabü-kid-ri Sa ina qdti Nabü-ereS' a/S (4) Tab-ni-e-a a Äxti-^bani-i^ 



a-na 1 ma-na k: (5) a-na §tmi xa~ri-is i-bu-ku it-ti (ß)f Su-q^a-a-a-i-tum 
mdrti-Su a-ki-i (7) . . mana k. ri-ix-ti nu-dun-'ni-e (8) ^ Su-qara-a-i~tum 
m/S BSl-axu-uSah-H (9) a-na Nahü-etir aß Ina-es^i-Stir a. Na-ba-a-a (10) 
id-din e-lat ^ Si-lim-I§tar ü (11) 2~ta märäti-Su amilu-ut-ti max-ri^-ti] 
(12) u bUi Sa ina XJruk ^^ Sa BSl-axu-[uSabSiY it-ti (13) ^' Su-qa-a-a-i-ti 
mdrti-Su a-na Nabü-Hir (14) a-na nu-dun-nu-ü id-di-nu '""^'" mu-kin-nu 
(15) Bel-iqt-Sa aJS BM-eri-eS §um-uktn (16) ajS E-til-lu a. J^-kur-'Za-qir 
(17)' NSrgal-ina-eSSi-^tir afS BSl-iiSalUm a, '""^'" bi-xi-ru (18) Gi-mit-lu ajS 
Ärdi-'^^" In-nin-ni a Sadi-i (19) Ä-nu-um-axu-iddin a/S iSiar-Sum-ereS (20) 
a. Ärdi-E-a Nabü-ka-sir <""^'" dup-sar (21) a/S Marduk-na-sir a, Epi-eS-ilu 
(22) <"' ^a-ka-ia arxu Abu Hmu 1^^ (23) Sattu 9^^^ Nabü-ndid Sarri 
Bäbili. 

' IQ. ' KAN^Pm-eä Nbn. 400. ' QAQ-i = ba-ni Nbn. 34.0,3 = ba-ni-i Nbn 
501,12 c= ba-i Nbn. 336,2; 508,6. ' Zeichen PAP, Tivarscheinlich verschrieben. 

Uebersetzung. 
Bel-ax-usabsi, Sohn des Etillu, Sohns des fikur-zaqir, hat aus freien 
Stücken Nabü-kidri, den er von Nabü-eres, Sohn des Tabnea, Sohns des Axu- 
bant, für 1 Mine als Anzahlungspreis (?) gekauft hat, mit seiner Tochter 
Süqäitu anstatt des Restes der Mitgift der Süqäitu, seiner Tochter, an Nabü- 
etir, Sohne des Ina-essi-6tir, Sohns des Nabai gegeben. Dazu kommt Silim- 
Istar und ihre beiden Töchter, die früheren Sclaven, und das Haus, welches 
in Uruk gelegen ist, was Bel-ax-usabsi mit Süqäitu, seiner Tochter, an Nabü- 
etir zur Mitgift gegeben hat. Zeuge etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. BH-axu-uSabSi .^ioxomfi' sio&^&c hier nur Nbn. 383 vor. 

Z. 3. Nabit-ereS, der Bruder des Nabü-sum-iskun, war ein hervorragen- 
der Sclavenhändler, der in mehreren Urkunden aus der Zeit Nabü-näids ge- 
nannt wird. Vgl. auch Cyr. 337. . 

Z. 6. Süqäitu, Tochter des Bel-ax-usabsi, kommt nur hier vor. 

Z. 9. Nabü-^ir ist ebenfalls sonst nicht bekannt. 

Cyr. 143. 
Ittt-Marduk-halätu a/S Nah%-ax^~iddin (2) a. E-gi-bi i-na xu-ud 
Ub-bi-Su (3) 10 m. k. ü 5 a-me-lut-tum (4) ü-di-e hUi it-ti ^ TaS-me-tum- 



tab-ni (5) mär-H-Su a-na nu-du-nu-ü (6) a-na It-ti-Nahü-ha-la-tu a/§ 

(7) Marduk-bän-z^r a. BSl-e-te-ru (8) id-din (9) '""^'" mu-kin-nu Täbik-ztr 
a/5 NabürSum-iddin (10) a. Na-din-Se-im Nabü-ablu-iddin afS 8ama§-zir- 
ibni (11) a^'BSl-ablu-tisur Ri-mut~Nabü '""^''' käniku (12) a/^ ^ama§-pir- 
usur a,'Epi-eS-ilu (13) Bäbilu arxii Sabdtu ümu 26^-^^ £attu 5^^^ Zw- 
ra-a^ ;?am Bäbili (15) ^arre mätäti. 

Uebersetzung. 

Itti-Marduk-balätu, Sohn des Nabü-ax6-iddin, Sohns des Egibi, hat aus 
freien Stücken 10 Minen und 5 Sclaven, Hausgeräthe mit seiner Tochter 
Tasmetum-tabni zur Mitgift an Itti-Nabü-baMtu, Sohn der Marduk-bän-zir, 
Sohns des BM-et6ru, gegeben. Zeuge etc. 

Nbk. 251. 

Ztru Sa ina ndri eSSi'- A.AN hu-ud zitti Sa Ina-eSH-Hir (2) a/§ 
Näid-Marduk a."'"^^" NLSUR.OLNÄ {S)"Ina-e§H-Mir ina xu-ud Ub-bi-Su 
ul-tu eli ndri »'" Bdni^-tum (4) a-di ki-la-a-tum Sa ndri Pu-rat-tum 
ik-nu-uk-ma (5) pa-ni f Bi-li-li-tum ü f Ta-ba-tum (6) \märdti-Su ana 
nuidun']ni-e-Si-na ü-Sad-gil ...... a-di ki-la-a-ttcm . 

(8) a/S Iddi-na-aUu BM-ü-bal-lit afs" Sin-axS-iddin (9) a Pir-'^-'f* u <"«^'» 
käniku Kab-ti-i (10) alS Näid-Marduk a «"•««» NI.SUB.GI.NÄ (11) Bäbilu 
arxu Sabdtu ümu 18 ^^" Saitu 33 ^^^ (12) Nabü-kudurri-usur Sarri Bäbili. 

' M. ' QÄQ. 

Uebersetzung. 

Das Feld, welches am Neuen Canal gelegen ist, an Betrag so viel als 
der Besitzantheil Ina-essi-etirs ist, hat Ina-essi-etir aus freien Stücken vom 
Canal der Göttin Bänitu bis an den Kaidamm Eufrats notariell aufnehmen 
lassen und seinen Töchtern Bililittum und Täbatum zur Mitgift geschenkt etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. Der Name des Canals wird gewöhnlich näru eS-Su geschrieben. 
Z. 3. Der Canal När Bdniti wird nicht oft genannt, vgl. Nbn. 116, 
3, 8; 165, 5; 760, 8. Camb. 55, 13; 56, 15. 



Nbk. 198. 

[f EtiUitttm] m/s ' BSl-uSaUim (2) [a.AmSl]-]^-a i-na xu-ud lib-hi-Su 
(3) ^ A-na-nu-ri-Su qal-lat-su (4) a-na f Ra-mu-ü-a (5) märti-Su a-na nu- 
dun-nu-ü (6) ta-ad-din §a ina tnux-xi-Sd (7) i-Sal-la-tu "" Nahü_ (8) xalä^ä^- 
§u li-iq-hi ('9) H da-ha-ha an-na-a (10) innu^-ü "" Marduh ü . . ....;, . 

'. . (12)' i-na ka-naJc dtippi [Suatini] (13) pän Marduh-bil- 

s^i a/§ JBSl-uSaUim (14) a Ämel-^-a (16) Ab4a-a ajS' Ki-na-a (16) a.<"««^'' 
6(?m' (17) Mio! a-Sa-bi $a f E-til-li-tum (18) mlS^ Bil-uSallim a. AmSl-^a* 
(19^ Nabü-na-din-axu aß Marduh-bil-ziri (20) a AmSl-^a ii '""^''" dup-sar 
(21)' Mu-Sal-lim-Marduk a/S "Sum-uMn (22) a,^bi-ul-idi^ Bäbiluarxu Simdnu 
(23) ümu 1 ^^^ Sattu 29 ^^^ (24) Nabtt-kudurri-ü-sur Sarri BäUU\ 

' XA.A. ' BAL. ' äÜ.XA. ' «J» BAD. ' AB NU ZU. ' Bdb-DINaiB-BAJ^i. 

Uebersetzung. 
Etillitu, Tochter des ßel-usallim, Sohns des Amel-ßa, hat aus freien 
Stücken ihre Sclavin Ana-nürisu an ihre Tochter Rämüa zur Mitgift gegeben. 
Wenn jemand über sie Ansprüche erhebt, soll Nebo sein Verderben aus- 
sprechen. Wenn jemand diese Verfügung ändert, mögen Marduk etc. 

Bemerkungen. 
Z. 1. EUllitum ist wie die übrigen hier genannten Leute nicht näher 
bekannt. 

Z. 2. LibU-Su, vgl. TC p. 6 die Bemerkung zu DAG 56 a). 

Nbk. 368. 
/ E-til-li-tum m/s Sü-ma-a (2) ina xu-ud Ub-bi-Su f Ba-ni-tum-lu-mur 
(3) M f Ba-zi-tum '""«^'' la-ta-ni-Su a-na f Be-lit-su-mi- (4) m/S Sü-la-a ablu 
Sa f E-til-li-tum (5) rabu-il ta-ad-din e-lat 8 GI.MES Sa Sü-la-a abi-Su 
(6) a-na nu-dun-ni-e id-da-aS-Su Sa da-ba-ba an-na-a (7) in-nu-ü '^" Marduk 
u "" 8ar-]}a-ni-tum (8) xaldqa-Su liq-bu-ü "}' Nabu """'"'"■ dup-sar (9) ^-sag- 
gll ü-m.u-Su är-ku-tu li-kar-ri (10) ""'^'" mu-kin-nu La-ba-Si ajS Nabü-Sum- 
ereS (11) a' E-gi-bi Nabu-z1r-iqt-Sa a/S Marduk-Sarr-a-ni (12) a Sag-gil-a-a 
' Ei-mut-BSl a/S Sum-usur a J^a-piat-tan-nu {IB) Ba-lat-su a/S BSl-ax^-erbd 
a^Ir-a-ni (14) u <""«'" /cäniku' Itti-BamaS-balätu a/S Nabü-z'k-USir a!E-gi-bi 
{15) Bäbilu arxu Tebitu tlmu {16) Sattu 40^^^ (16) Nabü-kudurri-ustir 
Sarri Bdbili. 



Uebersetzung. 

Etillitu, Tochter des Sumai, hat aus freien Stücken ihre Sclavinnen 
Bänitura-lümur und Bazitum an Belitsunu, Tochter des Sulai, des erstgebo- 
renen (?) Sohns der Etillitu, gegeben. Dazu kommen die 8 GI.MES, welche 
ihr Vater Sulai ihr zur Mitgift gegeben hat. Wenn jemand diese Verfügung 
ändert, sollen Marduk und Sarpänttu sein Verderben aussprechen. Nebo, der 
Schreiber von ]fisaggil, soll seine künftige Tage, austilgen. Zeuge etc. ' 

Bemerkungen. 

Z. 1. Etillitu, diö Tochter des Sumai, kommt auch Nbk. 26 vor. 

Z. 4. Sulai ist wahrscheinlich mit dem Sohne des B61-upaxxir, Sohns 
von Egibi, identisch, welcher Nbk. 403 (Peiser Jurispr. babyl. p. 24) sein 
ganzes Vermögen aufnehmen lässt und seiner Frau Etirtu und seiner Tochter 
Belitsunu verschreibt. Er wird auch Nbk 78; 103, 15; 334, 10 namhaft gemacht. 

Z. 6. Zur Form iddaSSu vgl. TC p. 16 die Bemerkung zu DAG 100. 
Die von mir hier gegebene Erklärung der verkürzten Formen des Ver- 
bums nadänu ist den zahlreichen Beispielen zum Trotze (vgl. auch I-di-Marduh 
Nbk. 301, 11) doch wohl aufzugeben. Zwar ist der Wegfall eines aus- 
lautenden «:s, welcher aus dem Hebräischen und sonst bekannt ist,, auch 
im Assyrischen mit Sicherheit vorhanden, wie die Schreibung *»■" Sax-ri- 
Cyr. 222, 11 für gewöhnliches §axrtn{u) beweist. Aber für die nun in Frage 
kommenden Bildungen wird ein besonderer Stamm ms anzunehmen sein. 
Prof. I. Baeth hat die Freundlichkeit gehabt mich brieflich darauf aufmerk- 
sam zu machen, dass das Samaritanische den Stamm ms für „hinreichen" 
hat, wozu auch hebr. nni „Gabe" Ez. 16, 33 gehört. Nun findet sich unter 
den Bedeutungen des gewöhnlichsten assyrischen Ideogramms für „geben", 
SE(SUNNÜ) S« 80 ff. neben andern Wörtern, in denen der Begriff des 
„Gebens" inhäriert, wie tamäxu, bahdlu, nadänu, daxädu, paqädu etc. auch 
nadil Z. 85, welches also mit dem n-i3 = pa der Contracte identisch zu sein 
scheint. Da das Ideogramm SUB (GESPÜ) ebenfalls für nadänu und nad4 
gemeinsam ist, und wenigstens dieses nadü „hinlegen, werfen" bedeutet (siehe 
Belege bei Bßümjow List 1434), so haben wir «««^Ä = „geben" von nadü = 
„hinlegen, werfen" nicht zu trennen. 

Z. 7. Für die Lesung SarpänUti siehe Jensen ZA VI 153. 
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Nbk. 283. 

f Silim-lStar^ mß Ku-ri-gal-su (2) a. ^a-na-Si-Su ina xu-ud Uh-hi-Su 
nikasi-Su (3) Sa äri ti s^ri ma-la ba-Sil-ti tak-nu-uk-ma (4) pa-ni f'Gu-la-qa- 
''-sa-at märti-Su (5) tii-Sad-gil e-lat 5 m'. k:' 2-ta a-me-lut-tum (6) u ü-du 
hui äa it-ti f'Gu-la-qa-Sa-at (7) märti-Su a-na BM-uSallim a!§ Ziri-ia (8) a. 
Na-ha-a-a a-na "mi-dun-mi-ü ta-ad-din (9) ü-mu ma-la f Si-lim-lStar [bal-] 
ta^-at (10) akdla^ ina nikasi-Sii ta-ak-[kal] f Si-Um-lStar (11) ul faS-Sal- 
lat-ma a-na man-ma §a-nam-ma (12) ul ta-ad-din-nu mim-ma ma-la. ina 
eri u sSri (13) [tak-lnu-luk-kti-lma a-na f Gti-la-qa-Sa-at (14) mdrti-Su 
ta-ad-din-mi -f^ti-la-qa-Sa-at (15) zitti BM-u§alUm muti-Su a-na man-ma 
(16) §a-nam-ma ul ta-ad-din-nu (17) ina ümu f Si-lim-lUar a-na Si-im-ti 
(18) it-tal-ku ni-ka-si-Su pa-ni f Gu-la-qa-'-Sa-at da-gäl^ (19) Sa da-ha-ba 
an-na-a innu-ü '^" Marduk (20) u ''" Sar-pa-ni-tum xaldqa-Su liq-bu-ü (21) 
amein mu-Mn-nu ZtH-ia a/§ Nabü-ibni (21) ajNa-ba-a-a Marduk-zir-ibni a/S 
(22) Sul-lu-mu a. J^-a-ilu-ü-tu-ibni (24) . . . aß IH-Marduk a. 8a-na-U-äu 
(25) . . . aß^Mar-dnk a, Dam-qa (^Sflddin-Marduk a/§ IqtS-ablu a.'Nür- 
Sin (27) Bel-ibni a!§ f Si-lim-lStar (28) u "'""'" kdniku Rammdn-ibni aß 
Nabü-ztr-liSir (29) a lU-bul-lu-tu Bdhilu (30) arxu TaSrttu ümu 24 ^^^ (31) 
Sattu 35 ^^^^ Nahü-kudurri-usur (32) Sarri Bdbili. 

'»"15. 'TA = tä. ' QAR.ZUN. 'KAL — gäl. Sehi'fifflert, unsicher. Es wird wohl 
iddagal heissen. 

Uebersetzung. 

Silim-Istar, Tochter des Kurigalzu, Sohns des Sa-näsisu, hat aus freien 
Stücken sein ganzes Vermögen, soviel es davon in der Stadt und auf dem 
Lande giebt, notariell aufnehmen lassen und ihrer Tochter Gula-qäisat ver- 
schrieben. Dazu kommt 5 Minen, 2 Sclaven und Hausgeräth, welches sie 
mit ihrer Tochter Gula-qäisat an Bel-usallim, Sohn des Ziria, Sohns des Na- 
bai, zur Mitgift gegeben hat. So lange Silim-Istar leht, wird sie von ihrem 
Vermögen Unterhalt geniessen, aber Silim-Istar hat darüber nicht zu verfügen 
und darf es einem andern nicht geben. Alles was sie in der Stadt ujid auf 
dem Lande aufnehmen lassen und ihrer Tochter Gula-qäisat gegeben hat, 
darf Gula-qäisat als den Besitzantheil ihres Mannes Bel-usallim einem an- 
dern nicht geben. Als Silim-Istar das Zeitliche segnet, steht ihr Vermögen 
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(ohne Abzug) zur Verfügung der Gula-qäisat. Wenn jemand diese Verfügung 
ändert, sollen Marduk und Sarpänitum sein Verderben aussprechen. Zeuge etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. SiUm-lStar kommt ausser hier Nbk. 342, 2; 344, 6; 345, 5 vor, 

Z. 4. Obgleich es nicht mit Sicherheit nachzuweisen ist, glaube ich, 
dass unsere Gula-qdiSat identisch ist mit Gula-qäisat, der Tochter des ;fia- 
ibni, Sohns des Bel-iau, die Nbn. 461 u. 508 als die Frau des Ldbäsi, Sohns 
des Ziriä, Sohns des Nabai, und Mutter der Nubtai und Täbatu vorgeführt 
wird. Bel-usallim und Labäsi waren allem Anschein nach Brüder. Nach 
dem Tode des Bel-usallim hatte wahrscheinlich Labäsi die Wittwe seines 
Bruders verheirathet. Wenn die Sache so ist, war fia-ibni, Sohn des Bel- 
iau, der Nbn. 508, 10 als Vater der Tochter der Silim-Istar, Gula-qäisat, ge- 
nannt wird, der Ehegatte der Silira-Istar. 

Z. 7. BU-üMlUm war einer der zahlreichen Kinder des Ziria, Sohns 
des Nabai. Die übrigen waren der schon genannte Labäsi, zur Zeit Nabü- 
näids oft als Schreiber und Zeuge erwähnt und ausserdem 69, 3; 461, 3; 
534, 12; 648, Dänu-sum-iddin (Nbn. 19; 30; 34; 36; 68; 82; 85; 107; 112; 
14l), Marduk-sum-iddin (Nbn. 4, 15), Musezib(-Bel) (Zeuge), Nabü-usursu 
(Zeuge), i^ Ina-fisaggil-rämat, die Frau Iddin-Marduks (Nbk. 147; 265. Nbn. 
611; 657. Cyr. 27; 45; 5-1; 65; 161; 284; 303; 321. Oamb. [263, 6;] 307; 
370), / Silim-Nanai (Nbn. 15) und / Zunnatu (Nbn. 169, 6). 

Z. 11 f. Beachte die Verwendung von Prtr. neben Praes. mit ul im 
Prohibitivsatz, TG p. 23. 

Nbn. 258. 
Mu-Sal-Um-Marduk a/§ Nabtl-St0)i-i§k-un (2) a. Ka-sir- i-na xu-ud lib- 
hi-hi (3) OI.MES Sa ütt' biti Marduh-na-§ir (4) ajS Ki-na-a a. '"''«^" räb 
bdni itti^ bUi {S)^ Mu-Se-zib-Marduk a/S "Di-na-xu (6) a,E-(ji-bi Uli süqi 

SIQ a-su-ü (7) ' ^~Ä ' ü-di-e biti (8) d-it 'f" ir-§e-e-U ina lib-bi 

iStSnif (9) ak-ka-di-Uim iStSnit «»p««»* da-ab-tum (10) qi-ir-mu u bi-ir-ri qdte^ 

(11) 1-Sn tmi-Sax-xi-nu ° 1-^n ka-a-sii (12) 1-Sn sap-pii Sa dan- 

nu-tu 2-it nam-za-tum . (13) iSUn-it nam-xar-ri-MES 7 'f" ka-su-u (14) 10 
di-li-it-tum 1-^n Sü-pal Se-e-pu (15) 2 parzilli si-ra-pu 2-it gan-(jan-an-mtX' 
'MES (16) Sa -nam-zi-ttim 1-en gan-ga-nu Sa Si-da-tum (17) nu-du-nu-ü Sa 
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f Xa-ba-Un-na-tum (18) mjS N ahü-Sum-i§lc-un a: Ka-sir (19) Mu-Sal-lim- 

Marduk i-na xu-iid lib-bi-Su (20) ik-nu-uJc-ma it-ti (21) it-ti^Xa-ba- 

Sinl-na-ttmij (22) a-xat-ti-äu a-na Süqa-a-a (23) ajS Marduh-na-sir 

a ""'«'" räb bäni id-din (24) i-na ha-nak duppi Suatim'' (25) päni Ba-la-tu 
a/S BulUu (26) a^ Känik^-Sa-bäbi Nabü-ztr-USir (27) aß BSl-Su-nu"'"^'« räb 
bäni (28) Nabtl-dami-iq aß Si-Um-BM (29) a. Mu-kal-lim (30) «'"«'» kdniku 
Iddin-Nabü aß Mardtik-Sum-usitr (31) a Nu-xa-hi Bäbilu arxu Abu (32) 
4mu 18^^^ äattti 7^^^ (33) 'NahX-näid Sarri Bdbili (34) 3 ^'^ pa-a§-§u-ru- 
JIES 2 maS-Sa-\iiii\-MES 1-Sn in-gi-ri-§ü (35) 3 kat-bal-la-tum 3 si-kal-li- 
tum 1-Sn (36) mu-Se-lu-ü parzilU 1-hi zir-mu-ü (37) 1-Sn "."" dalti parzilli. 

• DA. ' Zwei oder die; scliraffierte Zeiclien. ' ID. ' SIO, S^ I HI 16. " Schraffiei-t. 
' Schraffiert. Lesbar gur. ' MU.MSS. ' Bul ? Zeichen wie LUL. ' KA. 

Bemerkungen. 

Ich gebe keine zusammenhängende Uebersetzung dieser Urkunde, weil 
es hier eine Menge Worte giebt, deren Bedeutung vorläufig nicht bekannt 
ist. Der Inhalt ist klar: Musallim giebt mit seiner Schwester die Mitgift an 
seinen Schwager. Die Urkunde ist dadurch besonders interessant, dass 
sie die für eine babylonische Hauswirthschaft nöthigen Geräthschaften auf- 
zuzählen scheint. Leider sind die Namen der meisten dieser Geräthe noch 
unbekannt. 

Z. 1. MtiSaUim-Mardtik wird auch Nbn. 671, 11 genannt. 

Z. 6. Die Lesung und Erklärung des Strassennamens st1,qu SIQ a-su-ü 
ist noch völlig unklar. Uebrige Schreibungen und Namen der aus den 
Contracten bekannten Strassen sind die folgenden: süqu a-su-ü PBV 94, 3, 
süqu la-su-ü ibid. 134, 2, süqu SIQ Nbk. 156, 3, sttqu SIQ la a-su-ü V. 
A. Th. 67, 13, süqu SIQ mu-rah näri Cyr. 345, 15, süqu SIQ mu-ra-at . . . 
Cyr. 161, 29, süqu SIQ-nu V. A. Th. 476, 6, si^u SIQ-nu la a-su-ü Camb. 

423, 7, süqu qa Nbk. 328, 8, sitqu qa-ad-nu a-su-ü V. A. Th. 67, 7, 

si1,qti qa-ad-nu la a-su-ü V. A. Th. 67, 15, süqu qad-ni Peiser Actenstücke 
I 13, süqu qad-nu a-su-ü Cyr. 128, 10, süqu qa-ad- .... -su-ü Cyr. 361, 8, süqu 
qad-nu la a-su-ü Cyr. 128, 12, süqu qad-nu mu-r[a-ai] Cyr. 361, 7, süqu pa- 
Sü-ü Nbn. 1128, 22, süqu rapSu Nbk. 164, 18. Camb. 233, 24; 431, 5, süqu 
rajjSu "" Adar Cyr. 268, 7, süqu rapSu inüSab iläni ü Sarri Camb. 233, 22; 
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349, 12, süqu rapSu mütaqu Sa "" Bammdnu Camb. 423, 3, stlqu dür-imgur- 
Bil Y. A. Th. 378, süqu 81. EÄ {si-häbl) '«"• sMi Camb.' 431, 6, süqu Sa 
xu-hur Camb. 68, 6. — Für die Lesung von SIQ ist sehr zu beachten 
das phonetische Complement -nu (V. A. Th. 476, 6) und das mit SIQ resp. 
ÄT^-wM ^wechselnde qad-nu. Ich möchte in Erwägung ziehen, ob nicht für 
SIQ der Lautwerth qad{-t.-t) anzunehmen sei. In qadnu oder qatnu steckt 
vielleicht das hebr. "[üj? „klein", welches als Name eines Gässchens recht gut 
passt. — dsü gehört gewiss zur W. NSi, Idsü ist aus Id {^b) und äsü zusam- 
mengezogen. — wÄrap-scheint zur W. nT' „leiten, führen" zu gehören. 

Z. 8. 4-it zu lesen irb-it. irSMi ist PI. von irSu „Bett". 

Z. 9. Die Erkennung des Zeichens SIG = Sipdtu = „Wolle" verdanke 
ich Zehnpfund, Babylonische Weberrechnungen BzA. p. 494. Die Fas- 
sung des Zeichens als TUK, so' noch in meinem Buche „Die Sprache der 
Contr. Nabünaids" etc., ist somit aufzugeben. Vielleicht ist älpdtu hier = „Kleid" 
und tdbtu Adjektiv (3nü). 

Z. 10. qirmu, von Dlp „überziehen", ist wohl wie qi-ri-mti, naqrimanu 
(siehe TC) und X'iOfO eine Art des Ueberzugs. — birru, von mn „binden", 
bez^chnet vielleicht einen Schmuck für die Hände. 

Z. 11. Wenn muSaxxinu wirklich den „Kessel" bedeutet, wie Zehn- 
ppuND a. a. 0. p. 632 und Peisee BV p. 287 wollen, so ist, denke ich, meine 

Cm 9 

Etymologie (von )'nt, vgl. 'jnü5 „wärmen", ^^yJ\MJo chauifö) viel glücklicher als 
Z:s von n^'a, denn diese Wurzel bedeutet ja „messen" und giebt eine Un- 
form. — Für kdsu und andere hier nicht berücksichtigte Wörter siehe mein 
oben citirtes Buch! 

Z. 12. 'fy namzitu ist wohl der „Gährbottich" (von mü?). 

Z. 14. dilUtt (von nbn) erinnert an daM, "'b'^ „Eimer". — Supal Sepu 
ist die „Unterlage der Füsse", also der „Schemel". - 

Z. 15. gangananmi Sa namzdtu ist nach Zehnpfünd a. a. 0. p. 632 
„Deckel des Gährbottichs" (von ^JJJ decken). 

Z. 17. XabaSinnatu kommt mit ihrem Manne ausser hier Nbn. 671; 
675 vor. 

Z. 34. Die letzte etwas undeutlich geschriebene Silbe in maSSa-nu 
wird als -nu gesichert durch maS-Sa-hu Camb. 330, 6 und maS-Sa-na-mi 
(PL) Camb. 331, 14. Dass Wort ist jedenfalls die Form JL»Io von einer 
Wurzel "lüN oder INiiJ. — Die Endsilbe in ingiri-Sü ist ebenfalls unsicher. 
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Zu vergleichen ist das Wort in-gu-ri-nu, welches Carnb. 330, 4; 331, 12 in 
ähnlichem Zusammenhang vorkommt. 

Z. 36. zir-mu-ü und *<"•!""« zirmittu ist wohl von Zehnpfukd richtig mit 
„Giesskrug" (von öIt) erklärt worden. 

Nbn. 1098. 

f Bu-ra-§ü mß [Gimillu] (2) a. Ein-eS-üu ina xu-ud Ub-bi-Su ...... 

(3) i-na bu-un siri-§u Sa i-na (4) Ta-ad-dan-nu Ü-bar aß Nabü- 

(5) «"«2'» 7« ü ta (7) (6) pa-ni Sü-la-a aJS ''Gi-mü-lu (7) 

a.^Epi-e§-ilu axi-Su (8) a-na ü-mu sa-a-Uim hi-Sa-ad-gil (9) *""«'" mukinnu 
Nabü-iddin aß Marduk-Siim-ü-sur a.Si-gu-ü-a (11) BM-kasir aß^'Kabti-ia 

an Ärdi- (12) Mu-tak-ldl-Rammdn aß Banimän (13) Ä «"'«'» kä- 

niku BSl-uball-it aß (14)' Marduk-Säkin-Sum a «"'«'" Sangtl "» ^a (15) Bä- 
bili arxu UMlu ümu 30 ^"^^ äattu (16) Nabü-näid Sarri Bdbili. 

Bemerkungen. 

V 

BurdSu (auch Nbn. 343, 5) macht ihrem Bruder Sidai ein Geschenk 
für immer. Leider ist der Inhalt der Verstümmelung wegen nicht ver- 
ständlich. 

Nbn. 65. 

/ Gu-gu-ü-a mß'^ Za-qir a <""^'" Pa-§e ^^ (2) i-na xu-ud Ub-bi-ht, 1 mj 
kf'"'§a i-na pa-ni Nabü-axS'-iddin (3) aß Sü-la-a a E-gi-hi paq-du V'2 ml 5 
S. k. (4) Sa ina muxxi Tab-ni-e-a aß Nabü-uSallim^ a. Sin-Sa-du-nu (5) Sa 
bid maS-ka-nu '/a w- k. Sa ina muxxi f'TaS-me-tum-ra-mat (6) mß Ardi- 
BSl a. E-gi-bi 1 PA ztri Sa ina eli näri «'"" KiS ^^ (7) mi-dun-nu-ü Sa 
f Gu-gu-ü-a tak-nu-uk-ma pa-ni S-a-ztr-ibni^ (8) abli-Su rabu-ü tu-Sad-gil 
1 '/2 m: 6 S: k. Sa f Gu-gu-ü-a (9) Sa i-na la a-Sa-bi Sa J^-a-zir-ib-ni f Gu- 
gu'ü-a (10) a-na abU-Su kud-din-ni-MES a-na Nabü-ax^-bul-lit (11) N^rgal- 
ina-eS^i-eti7'* ItU-SamaS-ba-la-tu u Adar^-pir-usur (12) ta-zi-zi ^-a-zir-ibni 
a-na muxxi it-ti-Su-nu ul i-dib-bu-ub (13) 1 m. k. Sa i-na pa-ni Nabü-axS- 
iddin ^/2 mi 5 S. k. Sa i-na pa-ni ^Tab-ni-e-a (14) '/a m:'. k. Sa i-na pa-ni 
TaS-me-tum-ra-mat f Gu-gu-ü-a (15) 1 PA stri pa-ni Ea°-zir-ibni abU-Su 
rabi-i tu-Sad-gil (16) ü-mii ma-la f Gu-gu-ü-a bal-ta-at i-na xubulli kaspi-Su 
(17) J^-a-ztr-ibni 8UK-ZUN {kurummxUi) u mu-siptum a-na f Gu-gu-ü-a 
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ummi-Su (18) i-nam-din mimma ina lib-bi f Gu-gu-iLi-a a-na ri-e-mu-ü-tu 
(19) ul ta-a-ri-me ü ni-is-xi a-na muxxi ul ta-na-as-sa-xi (20) Ea-ztr- 
ibni '""^'" rä$ii-ü ul it-ti-ir (21) <""^'" niu-kin-nu BU-iqt~§a aß Marduk-ztr- 
ihni a.E-gi-hi (22) Bel-axS-erbä aß Du-muq a Sin-imittu (23) Äb-la-a aß 
NSrgal-uball-it a. Bel-e-te-ru (24) i-na a-§a-bi §a ■f Ba-ba-a mß Nabü-ztr- 
liSir'' a. E-gi-bi (25) Marduk-er.-ba '""^'" känihi aß Bi-mut-^^" Gula a 
Mi-sir-a-a (26) Bdbilu arxu Simdiiu ümu 10^^^ Sattu 2^^^ 'NaM-na--id 
Sarri Bdbili. 

' marti-A.NI äa; vgl. TC. p. 6. ' Gl. ' QAQ zulesen ib-ni nacli Z. 9. ' SUB. 
' ZÄ:MA.MÄ. ' «« BAD. ' GIS. 

Uebersetzung. 

Gügüa, Tochter des Zaqir, Sohns eines Pase'ers, hat aus freien Stücken 
1 Mine, welche in den Gewahrsam des Nabü-axe-iddin gegeben worden ist, 
1/2 Mine 5 Siqel, welche von Tabnea als Pfandgeld zu erhalten sind, '/s Mine 
welche von Tasmetum-rämat zu erhalten ist, 1 Pa des Saatfeldes, welches 
oberhalb des Canals von Kis gelegen ist, ihre Mitgift, notariell aufnehmen 
lassen und ihrem gewachsenen Sohne, ]fia-zir-ibni, verschrieben. Betreffs 1 72 
Mine 6 Siqel, gehörig der Gügüa, welche sie in der Abwesenheit des ]fia- 
zir-ibni' ihren jüngeren Söhnen, dem Nabü-axe-bullit, N§rgal-iria-essi-etir, 
Ittl-Samas-balätu und Adar-pir-usur zugetheilt hat, soll fia-zir-ibni mit ihnen 
nicht streiten. 1 Mine zu erhalten von Nabü-axe-iddin, '/a Mine 5 Siqel zu 
erhalteb von Tabnöa, '/a Mine zu erhalten von Tasmetum-rämat hat Gügüa 
nebst 1 Pa des Saatfeldes dem ]ßa-ztr-ibni, ihrem gewachsenen Sohne, ver- 
schrieben. So lange Gügüa lebt, wird fia-ztr-ibni seiner Mutter Gügüa als 
Zins ihres Geldes Speise und Kleidung geben. Nichts davon darf Gügüa 
jemandem aus Gunst zuweisen oder wegnehmen, fia-zlr-ibni soll den Gläu- 
biger (seiner Mutter) nicht befriedigen (?). Zeuge etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. Gügüa war die Frau des Nabü-zir-ltsir vom Stamme Egibi, der 
als Vater der Söhne der Gügüa mehrmals genannt wird. Nbn. 44 hat sie 
nebst ihrem ältesten Sohne fia-zir-ibni ein Kaufgeschäft mit Nabü-axe-iddin, 
und Nbn. 67 leiht sie Geld aus. 
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Auf Grund von Nbn. 79, 15, wo """'''" *»"" Pa-Se ^^ zu lesen zu sein scheint, 
fasse ich mit Stbassmaier (siehe TC p, 118) das Wort PaSe als Name eines 
Ortes. 

Z. 2. Nahü-ax$~iddin, Sohn des Sulai, Sohns des (Nabü-)Ztr-ukin (vgl. 
Nbk. 111; 118; 133; 186—138 u. ö.), war nebst seinem Sohne Itti-Marduk- 
balätu (siehe zu Camb. 215, p. 4) einer der hervorragendsten Kepräsentan- 
ten der Egibiten. Er kommt in c. 130 Urkunden aus der Zeit Nebukadre- 
zars — Cyrus vor und zwar bald als Zeuge, bald als Schreiber, bald als Ge- 
schäftsmann, bald als königlicher Richter (z. B. Nbn. 16, 12 u. ö,). Im 
Jahre 604 hatte sein Sohn Itti-Marduk-balätu bereits einen gewachsenen Sohn 
(vgl. oben), also war der Vater Nabü-axe-iddin damals mindestens 15+15+ 15=45 
Jahre alt. Sein Tod wird Nbn. 1048 aus dem Jahr 538 in mir wenigstens 
nicht recht verständlicher Weise erwähnt, aber noch im 3 Jahre des Cyrus 
wird er zweimal genannt. Jedenfalls erreichte er wie auch sein Sohn ein 
Alter von mehr als 100 Jahre. 

Z. 4. Tabnea scheint gemäss Nbn. 147, 7 mär Sipri des Nabü-axe- 
iddins gewesen. (Denn Z. 11 ist wohl doch aß Sü-la-a statt Ba-si-id zu 
schreiben). 

Z. 6. Zur Stadt Ki§ vgl. Delitzsch Paradies p. 218 f. Der Canal von 
Kis wird auch Nbk. 330, 2 genannt. 

Z. 7. J^a-ztr-ihni tritt mit seiner Mutter schon Nbn. 44, 9 auf. 

Z. 10 f. kuddinnu oder quttinnu, welches dem rahü „gross, alt" gegen- 
über steht, bedeutet sicher „klein, jung". Man wird an pp erinnert und ver- 
gleiche auch das zu qadnu bemerkte, p. 13. Die jüngeren Söhne der Gügüa 
sind nur wenig bekannt. N^rgal-ma-eS§i-^tir kommt vielleicht noch Camb. 
321, 5 vor, Ittt-Samaä-balätu ist oft Zeuge oder Schreiber. 

Z. 12. Obgleich Praet. von tit gewöhnlich izüz heisst, gehört wohl doch 
taztzi zu dieser Wurzel. 

Z. 13. ina pdni wechselt hier mit ina tnuxxi (Z. 4 f.). Vgl. TC. p. 115. 

Cyr. 277. 

Nahü-ahlu-iddin al§ Samas- dblu-tisur a «'""'" Sangü ''" SamaS (2) ina 

xu-ud-di Ub-bi-Su mim-mu-M ma-la ba-§ü-ü (3) Sa Nabü-balät-su-iq-bi afS 

'^'Nür-e-a a, "'"''" Sangü "" SamaS (4) abi ummi-Su u f Kabta^-a ummu Sa 
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f AMat-BMit"^ (5) ummi ummi-Su Sa Nabü-ablu-iddin ik-nu-uk-ma (6) pa-ni 
" Nabü-ablu-iddin 'abli saP-ti-äu-nu ü-Sad-gll^-' (7) Nabü-ablu-iddin eqlu 
bUu u a-me-lu-ut-tum a-di dup-pi (8) Sa Nabü-baldt-su-iq-bi abi ummi-Su u 
f Kabta-a (9) ummi ummi-Su i-uk-nu-tna pa-ni Nabü-ablu-iddin (10) ahli 
jal-ti-Su-nu ü-Sad-gll Nabü-ablu-iddin (11) i-uk-nu-ma pa-ni SamaS-ablu- 
usur aß ■ SamaS-ina-eS^i-Hir (12) a <""^'" äangü "" SamaS abi-Su a-na ü-mu 
§a-a-tü ü-Sad-gll (13) ü-mu ma-la Nabü-ablu-iddin bal-tu eqlu bUu a-me- 
lu-uf-tum (14) u nikasu-Su ma-la ba-Sü-ü a-di-i duppi-Su -(lö) ina päni 
Nabü-ablu-iddin. 

(16) Sa da-ba-ba an-na-' i-nu-ü (17) "» A-num "» Bil u «" A.KIT 
ar-ra-as-su (18) mar-ru-tu li-i-ru-ur »'" Nabu dup-sar (19) J^-sag-gll ü-mu- 
AM ar-ku-tu i-kar-ir (20) «'«« ka-nak-kan duppi Suatim" (21) ^a-w« Hu-la-a 
a/S Bäni-ia a^Epi-eS-ilu (22)' BM-iddin a/S BM-näsir a."""''^" Sangü '^" Güla" 
(23) Nabü-Sum-uktn a/S Sü-la-a a äi-gu-ü-a (24) Nabü-näsir aß Z^i-ia 
a.^uatim^ (25) Nabü-Sum-USir'' a/S Nahü-Sum-iSk-un a, '""^'" Sa tdbti^-Su 
(26) u <""«'» käniku SamaS-ztr-uSab-Si aß ''« Za-ri-qu-rabü" (27) a, '""^'" ra& 
6<?w« Bähilu arxu äabätu ümu 21 LAL ^^^ (28) Sattu 7 ^"^^ Ku-ra-Su Sarri 
Bdbili (29) Sarri mdtäti. 

* BAD. ' «« NIN.LIL. ' TUR SAL. ' GUBRU {=GA+ TU); vgl. TC. p. 147. 
' MU.MES; vgl. TC. p. 91. ' «« MB.MÄ ' SLDl. ' MUN.XI. ' KUL^rabü? 

Uebersetzung. 

Nabü-ablu-iddin, Sohn des Samas-ablu-usur, Sohns des Samas-Priesters, 
hat aus freien Stücken sein Eigenthum, so viel es ist, welches Nabü-balätsu- 
iqbi, Sohn des Nüröa, Sohns des Samas-Priesters, sein Grossvater (von müt- 
terlicher Seite) und Kabtai, die Mutter der Assat-Belit, die Grossmutter (von 
mütterlicher Seite) des Nabü-ablu-iddins, notariell aufgenommen und dem Nabü- 
ablu-iddin, ihrem Tochtersohne, verschrieben hatten, Nabü-ablu-iddin nun hat 
das Feld, das Haus und die Sclaven nebst der Tafel, welche Nabü-balätsu-iqbi, 
sein Grossvater und Kabtai seine Grossmutter notariell aufnehmen lassen 
und dem Nabü-ablu-iddin, ihrem Tochtersohne, verschrieben hatten, dieses 
nun hat Nabü-ablu-iddin aufnehmen lassen und dem Samas-ablu-usur, Sohne 
des Samas-ina-essi-6tir, Sohnes des Samas-Priesters, seinem Vater, für ewige 
Tage verschrieben. Solange Nabü-ablu-iddin lebt, stehen das Feld, das Haus, 

3 
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die Sclaven und die Güter, so viel ihrer sind, nebst seiner Tafel zur Ver- 
fügung des Nabü-ablu-iddin. 

Wenn jemand die Ungiltigkeit dieser Verfügung beantragt, sollen die 
Götter Anu, Bei und A.KIT mit ihren gewaltigen Flüchen ihn verfluchen! 
Nebo, der Schreiber von ißsaggil, vertilge seine künftige Tage! 

Mit dem Siegeln dieser Tafel vor etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. Nabü-ablu-iddin etc. kommt nur noch Nbn. 973, 16 und zwar 
als Zeuge vor. 

Z. 2. DAG § 72 gemäss hält sich die Genetiv-Endung in xu-ud-di vor 
dem Genetiv libbi; so auch xu-di Nbk. 207, 4. Gewöhnlich weicht man doch 
von der Regel ab und sagt ina xüd libbi; vgl. TC. p. 8. Auch findet sich 
ina xu-du libbi ohne Sa vor dem Genetiv Nbn. 648; Nbk. 117. 

Z. 5. Das Prädicat iknukma steht im Sing., dagegen in gleicher Ver- 
bindung uSadgilü im Plur. 

Z. 6. abli sal-ti ist wohl zu lesen. Saltu kann nichts anderes sein als 
das in der Verbindung mit nisütu bekannte salatti (TG. p. 111), welches 
hier = märtu „Tochter" ist. 

Z. 7. Die schwerfällige genealogische Bestimmung hat das Subject aus 
dem Gedächtniss verdrängt. Daher wird das Subject hier und in Z. 10 vor, 
dem Prädicat noch einmal wiederholt. 

Z. 9. Sehr eigenthümlich ist die Schreibung i-uk-nu-ma, die kaum 
ein Schreibfehler ist, weil sie sich auch Z. 11 findet. 

Z. 11. SamaS-ablu-usur kommt als Zeuge Nbn. 853, 6; 861, 8; 973, 
15; 1005, 8 vor und ausserdem Cyr. 320, 3; 334, 2. 

Z. 16. dabäbu bedeutet hier nicht „Klage", sondern hat die ursprung- 
liche Bedeutung von „Rede", dann „Verfügung"; daher heisst es Nbk. 416, 7 
Sa nidinti anntti innü. Mit üni'echt sieht Peiser hier eine Ellipse und 
übersetzt: „wer mit solchen Klagen Ungiltigkeit beantragt" V. A. Th. 66, 
29, KA. 

Z. 17. Der Gott A.KIT {MAL, J??) kommt ausser hier mehrmals in 
Eigennamen vor z. B. A.KIT-rSüa Nbn. 930, 3, A.KIT-iddin Nbn. 991, 10, 
13 u. ö., A.KIT-ereS Nbn. 7, 20, ist aber vorläufig unbekannt. Da jedoch 
in dieser Fluchformel neben den auch hier genannten Göttern Anu und Bei 
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immer als dritter Gott des Fluches Sa namhaft gemacht wird (Sargonstein 
Col. II 8, V 7, V. A. Th. 66, 31), so scheint es nicht unstatthaft das Ideo- 
gram A.KIT mit J^.A gleichzustellen. :fia ist ja der Gott des Schicksals 
xax' iSoxT^v, vgl. IVR 55 av. 2 f.: J^a Sär Simti StmtaSu uSannd etc. Ihm 
und den beiden anderen Göttern der grossen Trias (vgl. auch irrit iläni rabüti 
Nbn. 356, 18) scheint das Recht vorbehalten zu sein Unglück über die Frevler 
zu verhängen. — arrässu steht für arrdtsu DAG §«51, marrütu durch enal- 
lage generis für marrätu. . 

Z. 19. ikarir steht für das gewöhnliche lüharri, dessen Bedeutung 
dem Sinn nach gerathen ist. 

Nbn. 113. 
Näid-MardiiJc a/§ SamaS-baldt-sii-iq-bi (2) ina xu-ud Ub-hi-äu ü-mii 
4 (?) QA aMU\ZTJN (3) 3 QA SilcarP ina Satti 15 ma-na Sqjdii^ZUN 
(4) 1 PI SamaSHmmi 1 PI tdMi\ZUN (5) ÜW e-li-e a-na (6) f Eam-ii-a 
aSSati-Su ü (7) 'Ardi-'^" BU.NE.NE abli-Su i-nam-din (SyNdid-MarduJc td 
is-si-bi-e-ma (9) ni-is-xi a-na mux-xi . ... .; . . . . . (10) '..... td i-na- 
as-sa-xi (11) ina manza'^-zu Sa Mu-Se-zib-Marduh (12) "'"«'" Samjü Sip-par 
amßu mu-Jdn-nu (13) Ztr-Bdbili a/S^Ina-eSSi-^tir (14) a. «»''''" AS-äiir Nabü- 
ztr-USir a/S (15) Ba-la-tu «<"»«» Pa-Se'^^ Ndid-Marduk (16) a/S' Stl-la-a a. 
Ndid-Marduk (i?) u <"«''" IcänikttSamaS-ibni aß ' Et'bd-Mardtik (18) a, «'»»'» 
Sangtl, «" lätar-Bdbili Sipimr (19) arxu Ultllu tl/nu 17 ^^^ §attu 3 ^"^ (20) 
Nabü-ndid Sarri Bdbili. 

' GAB. ' BI. ' SIG. ' MUN. ' DA. ' DU. 

'Uebersetzung. 
Näid-Marduk, Sohn des Samas-balätsu-iqbi, giebt aus freien Stücken 
täglich 4(?) Qa Speise, 3 Qa Wein, im Jahre 15 Minen Wolle, 1 Pi Sesam 
nebst Halva an- seine Frau Rämüa und seinen Sohn Ardi-Bunene. Näid- 
Marduk wird einem andern sich nicht zuneigen und [die Gabe] mit 

Fortnahme nicht belegen. Im Beisein des Musezib-Marduk, des Priesters 
von Sippar. Zeuge etc. 

Bemerkungen. 

Z. 5. ehl, habe ich mit Halva i^JL». (vgl. TG) übersetzt, obgleich die 
Art von ehl noch nicht genau zu bestimmen ist. 
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Z. 8. issiMma steht für r^mütu ul tärime Nbn. 65; 19. Demgemäss 
ist die Uebersetzung und die angenommene Etymologie von nas = N3S „sich 
neigen zu, wollen". 

Cyr. 337. 
Ziru Sa iraf bdhi raht "" Adar^ pi-xat BdbiU (2) Sa Icu-um ra-Sü-tu 
Sa^ Nabü-SreS a/§ Tab-ni-e-a (3) a. Äxu-ba-ni Sa «"'^'" dänS ina dup-pi eli 
(4) f ^-sag-(jU-be-lit iS-tü^-ru-ma a-na Nabü-^reS (5) id-di-nu ü ztru Sü-a-tim 
ina pdni Nabü-ü-tir-ri (6) "'""'" qal-la Sa Ittt-Marduk-balätu maS-ka-nu iS- 
ku-nu (7) arkt f E-sag-<jU-be-lü m/S Iddi-na-axi (8) a Epi-eS-ilu a-na Itü- 
Marduk-baldtu abli Sa Nab'ü-axS-iddin (9) « E-gi-bi tdq^-bi um-ma ziru-ü-a 
(10) Sa ina qdii Nabü-Sre^ maS-ka-nu sa-ab-ta-ta (11) qiSti^ qi-Sd-an-ni-ma 
ummi eqli.MES (12) lu-ud-dak^an-ma z{ri Sü-a-tim pa-iii-ka (13) li-id-gu- 
ul ^ ItÜ-Marduk-baldtu (14) 10 S. k. qiSti a-na f J^-sag-gU-be-Ut (15) i-qi-iS 
f ^-sag-gll-be-Ut ummi eqli.MES (16) a-na ItU-Marduk-baldtu ta-ad-di-in ü 
■idri Sü-a-tim (17) ina pdni-Su tu-un-da-Sar a-na la e-ni-e (18) f E-sag-gll- 
be-lit Sa-ta-ri taS-tu^-ur-ma (19) a-na Ittt-Märduk-baldtu ta-ad-din pdni 
BM-ü-dam-mi-iq (20) alS Nabü-ax^-iddin a E-gi-bi BM-iddin a/S (21) Nabü- 
ukin-zp' a, Ba-la-ti La-a-ba-Si (22) ajS NSrgal-Sum-^bni a Da-bi-bi (23) Li- 
bu-ru dup-sar a, Na-bu-un-na-a-a (24) Bdbilu arxu Äiru ümu 22 ^■^^ Sattu 
9 ^^^ (25) Eu-raS Sarri Bdbili Sarri mdtdti. ■ 

' U" ZA.MÄ.MÄ. ' tu = tu, TG. ^. U8. ' täq = tak, ^SUBIDU. ' NIN.JBA. 

Uebersetzung. 

Betrefifs des Saatfeldes, welches der grossen Pforte des Gottes A.dar 
gegenüber im Bezirk von Babel gelegen ist und welches die Richter an die 
Stelle des Guthabens des Nabü-eres, Sohns des' Tabnea, Sohns des Axu-bani, 
in die Tafel als zu erhalten von fisaggil-belit geschrieben und an Nabü-eres 
gegeben hatten, und welches er (Nabü-eres) als Pfand dem Nabü-utirri, dem 
Sclaven des Ittt-Marduk-balätu, überlassen hatte, (betreffs dieses Feldes) hat 
später fisaggil-belit, Tochter des Iddina-axi, Sohns des Epes-ilu, zu Ittl-Mar- 
duk-balätu folgendermaassen gesprochen : „mein Feld, welches du aus der 
Hand des Nabü-eres als Pfand genommen hast, schenke mir es! Ich will dir 
die ummu der Felder geben, und das Saatfeld wird zu deiner Verfügung ste- 
hen". Itti-Marduk-balätu schenkte der fisaggil-belit zehn Siqel; £lsaggil-T:)elit 
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gab die ummu der Felder an Itti-Marduk-balätu und tiberliess dieses Feld 
zu seiner Verfügung. Jede Ungiltigkeit vorzubeugen hat llsaggil-belit die 
Schrift schreiben lassen und aUtltti-Marduk-balätu gegeben.' Vor etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. Die grosse Pforte des Adargottes wird oft erwähnt besonders 
bei Angaben der Lage von ' Saatfeldern z. B. Nbn. 116, 3; 132. 2; 437, 3; 
552, 6 ; G87, 2. Wohin diese Pforte führte, ist nicht klar. Vielleicht gab es 
auf dem Gebiet der Ackerfelder ein Tempel, der dem Gotte Adar geweiht 
war. Denn Adar war ja der Herr der Fruchtbarkeit, der die Pflanzen wachsen 
Hess. Oder hatte die Pforte, die zu der Flur führte, den Namen von Adar, 
weil sie mit dem Bild des Gottes geschmückt war? Vgl. Tiele Babyl.-assyr. 
Geschichte p. 529. 

Z. 2. Ueber Nahü-^reS siehe zu Nbn. 348, 3. ' . 

Z. 4. ^saggil-bMit ist näher nicht bekannt. 

Z. 5. Nabü-utirri war von seinem Herrn Itti-Marduk-balätu hoch- 
betraut. Er tritt zum ersten Mal im 11 Jahre des Nabü-näids (Nbn. 526)^ 
zum letzten Mal hier auf. Vgl. zu Camb. 215. ■ 
-Z. 9. zirüa „mein Feld", vgl. DAG ^ 41, b. 

Z. 10. sabtäta ist Perm. 2 P. Sg. m. 

Z. 11. Die Lesung des Zeichens J^MJ^ als ummu ist nur errathen. 
Der Sinn ist mir völlig unklar. 

■Nbk. 247. 
■ Iz-Jcur-Marduk aß Im-bi-ia a Ilf-Marduk (2) ina xu-ud lib-bi-Su 
ameiu näS-patrürü-tu Sa alpi LU.NITA niqS^- Sarri (3) niq^ ha-ri-bi gi-nu-ü 
guggu-u Sa.kal Satti (4) Str LIB.NIOIN {lihbi sixriT) Sir ga-ab-bu Str ga- 

an-ni si-li (5) Str nu-lJca^-'lsa-a-U Str pi^ har-Su Str [na-as-rapY'' (6) ü 

Satti 7000 xa^tu 100(7) LU.NITA pa-ni »" iStar' (7) a-Si-bat £^Ä.TÜR\RA 
Sa hi-rib BdbiW (8) S^r ■ ri-qi-ti Sir ta-lik-ka-ti Str xi-li-da-mu (9) Str xi- 
in-si ul ■ i-ga-ra-aS ■ ü "'"''''" näS-patru-u-tu (10) Sa alpi LU.NITA isstirS^ 
immSri\ puxddi^" Sa arxu Nisänu ümu 8 ^^^ (11) kr imitti^^ qdti Sa alpi 
ü LU.NITA pa-ni «» PAPrSUKAL (12) Sa '^bit Subat taSilti'^ bit «» BMit 
Sam^^^ Sa kiSäd palgi '*(13) Sa '"• ...?..." ^a ki-rib Bdbili a-na ü-um sa-a-ti 
(14) a-na Nabü-baldi-su-iq-bi a/S Kud-di-rm a. Ili-Marduk (15) id-di-in Sa 
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dib^hi ü ni-din-H an-ni-[ti] *'"''* (16) [in-]nu-ma la-pa-ni Nahü-haldt-su-iq-bi 
iq-qi **-" ["« Mardujk «» Sar-pa-ni-tum ^'» iBar" u «" PÄPrSUKAL (18) 
[a;a-]te-a(2'-^«i U-iq-bu-ü (19) *'" iVaJ^ <""«'" dup-sar ^-sqg-gU ümS-Su arkütu^" 
(20) U-lcar-ri ni§ "" Marduk "" Sar-pa-ni-tum ildni-Su (21) w Nabü-kudurri- 
ustir Sarri bSU-Su-nu iz-zak-ru 

(22) "'"■''■'■"■ mu-kin-nu Nabü-ztr-U§ir ajS Nergal-ib-ni (23) Nabü-mu-Se- 
ti-iq-urri ajS BM-erbd a Ba-si-ia (24) Iddi-na-axi a/S Nabü-ka-sir a/Sik- 
ku-ü-a (25) «* "'"''" dup-sar E-a-Sum-usur a!S Nabü-ztr-UHr (26) a. ""'*''" &(^?«ä 
Bdbilu arxu Düzu ümu 29 ^^^ (27) Sattu 32 ^-^^ Nabü-kudurri-iisur Sarri 
Bdbili. 

' DA. ' Doppeltes SIGISl^A ' Ergänzt noch Peisee Babyl. Vorti-äge GYU, 7. ' KÄ. 
' ii^>' 1S.XA.RA. ' TUR, S6133. ■" äÜ.AN.NA.KI. " XU.ZÜN. ' LU. " 8*1, V 19. 
" ZAG.LU. " JE K1.KUKA.nl " AIi.NA. " PAP.E. " Zeiclien IZÜ (ELL) mit in 
IZ eingesetztem PAF. " QW.DA.MES. " Ergänst nach Peisbb BV CVn, 7. 

Uebersetzung. 

Zum Anfange dieser Urkunde kann vorläufig keine Uebersetzung gegeben 
werden, weil sie eine Menge ganz fremder Worte enthält. Betreifs des Sinns 
der Urkunde ist jedoch kein Zweifel: das ndS-patrütu-'KiicM. über die Offer- 
thiere, welche vom König und von anderen Opfernden an den Gott U-xa-ra 
(Istar) in l&saturra in Babel alljährlich, an Papsukal am je 8:ten Nisan ge- 
bracht werden, übergiebt Izkur-Marduk für immer an Nabü-balätsu-iqbi. Bei 
dem ndS-patrütu-'RQchi ist diese Bedingung geknüpft, das sein Inhaber, die 
den Göttern zukommenden Theile der Opferthiere den Göttern nicht vorent- 
halten {garähi'^) darf. Die Urkunde endet mit starken Verwünschungen: 
„wenn jemand diese Verfügung und Schenlcung ändert und an Stelle von (?) 
Nabü-balätsu-il[bi opfert, sollen Marduk, Sarpänitu, Istar und Papsukal sein 
Verderben aussprechen ! Ncbo, der Schreiber von ißsaggil, vertilge seine künf- 
tige Tage! Bei Marduk, Sarpänit, ihren Göttern, und bei Nebukadrezar, dem 
König, ihrem Herrn, haben sie geschworen. Zeuge etc. 

Bemerkungen. 

Z. 1. Izkur-Marduk ist wie auch Nabü-balätsu-iqbi sonst nicht bekannt. 

Z. 2. Die Beifügung des Determinativs "'"'''" vor Wörtern wie ndS-patnltu, 

mär-baniitu (auch geschrieben mär-""^''^" bamUu Nbn. 892, 8), pdqirämt, sixü etc. 
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(siehe TC p. 7) bezeichnet nicht immer eine Genossenschaft oder ihre einzelnen 
concreten Mitglieder, noch weniger ergiebt sich daraus, dass es sich um Be- 
amte handelt (Kohlee und Peiser, Aus dem babyl. Rechtsleben p. 4). ^'"^'» 
steht oft vor Wörtern, welche die Kunst irgendeiner Beschäftigung, eines 
Amtes, bez. das damit- folgende Recht (so unseres naS-patrütu) bezeichnet, 
vgl. Cyr. 325, 8 '""°'" hurgullütu qatUi ulammadsu „er soll ihn die Kunst 
des. Steinmetzens ganz und gar (= gründlich) lehren" C""^'" bur-gül-lu-ti (II R 
67, 7) = Nban J"iN, zuerst erkannt von Jensen, Kosmologie pp. 294. 353 ; aber 
warum schreibt er hargullütu'i). Ähnlich ist Cyr. 248, 6 "'"«'" MU-ütu qatiti 
ulammadsu; dagegen ohne ''™^'" Cyr. 64, 6 iSparütu gabhi ulammadsu. Vgl. 
noch "'"«'" urrakütu „Bildhauerkunst" Jensen 1. c. p. 352. Ausserdem wird 
ameiu a,uch vor anderen nomina abstracta gesetzt, z. B. '"™'" raMtu = raSütu 
„Guthaben" Nbk. 57 In dieser Weise kann '""^'" vor sixü, päqiränu, mär- 
banütu u aradSarrütu in der bekannten Phrase (siehe TC unter bild) stehen, 
aber es fehlt ebenso oft. Jedenfalls sind diese Wörter reine nomina abstracta 
und bezeichnen keine Beamte. Dies scheint mir nicht minder unleugbar als 
'dass die KoHLER-PEisERSche Erklärung der citirten Phrase auf ungenauer 
Beachtung der Bedeutung und Verwendung des Wortes biM beruht. Beachte 
besonders Nbn. 42, wo der ganze Passus in büd '""^'" ameluttum N.N. näSi 
verkürzt ist! — näS-patrütti bezeichnet, wie schon TC p. 114 hervorgehoben ist, 
so wohl ein militärisches als ein priesterliches Amt, hier .dieses. Schon der 
Name „Dolchenträger" lässt nur an diejenigen Priester denken, die das Op- 
fermesser führen, also an Opferpriester. Diese Urkunde besagt, dass der 
näS-patri-Pviester die den Göttern zukommenden Theile der Thiere heraus- 
zuschneiden hatte und sie vor den Göttern opferte (vgl. Z. 16). NäS-patrMu 
bezeichnet also eine Art des Opferpriesteramtes oder besser das Recht sei- 
ner Handhabung. 

Z. 3. häribu ist der betende, Opfernde im Gemein, von 3"i3 „beten", 
vgl., karba und harabi im N. pr. Sin-lcar{a)bi-i§me (oft), karäbu bedeutet 
aber auch „segnen", daher »'" Käribu „der segnende Opfergott", siehe Peiser BV. 

'Für' gtiggü-ti findet sich guggu-MES PBV CVII, 4. gug, guggu ist 
allerdings = samtu „dunkel" (ibid,). Vielleicht ist aber guggu-tl == guqqü = 
güqänui vgl. TC. 

Z. 4. LIB.NIGIN vermuthungsw. = libbu-sixru. — gabbu — a-i Rücken. 
— gamiu von 13-1 bedecken. -^si-li = yb'£ „Rippe". 
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Z. 5. nu-ka-sa-tu ist unbekannt, ebenso nasr'apu. — pt karSu = iU'nsri "'B. 

Z. 6. Für ica-^w und andere hier nicht berücksichtigte Wörter siehe 
TC. — Ueber «» IS.XA.BA = «« Z?tor siehe Brünnow, List 5113 und vgl. 
Peisee BV p. 262. 

Z. 7. J^ §A TTJB.RA heisst assyrisch hUu kirib tarbasi. 

Tl. 8. Statt xi-U-da-mu ist vielleicht kuzuh da-mu zu lesen. 

Z. 9. Die Bedeutung von garäSu resp. karäSu (PBV) oder qaräSu Nbk. 
416, 3 : i-qar-ra-aS ist unklar. Ich übersetze „vorenthalten". 

Z. 12. jBi^ ^wSa^ taSilti = „Wohnung der Lustbarkeit". 

Z. 16. Zop<?we = „an Stelle von"? — iqqi von nps opfern; oder be- 
zeichnet "'■''', dass das Wort verstümmelt isti 

Ein sehr beschädigtes Bruchstück einer nahe verwandten Urkunde giebt 
Nbk. 416. 
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